Glauben ins Gespräch gebracht
Abend 8: Wo der Himmel die Erde berührt – warum Gottesdienst und Gemeinschaft guttun können
Kirche als Raum von Unterbrechung, Resonanz, Hoffnung und geteilter Suche
	Kernaussage: Gottesdienst ist mehr als Pflicht oder Gewohnheit. Er kann ein Ort werden, an dem Menschen aufatmen, Worte finden, getragen werden und Gott neu begegnen. Gemeinschaft bedeutet dabei nicht Gleichförmigkeit, sondern gemeinsam auf dem Weg zu sein.


	Leitfrage
	Wo habe ich schon erlebt, dass ein Raum, ein Ritual oder eine Gemeinschaft mir gutgetan hat?

	Bibeltext
	Lukas 24,13–35 (Emmausjünger)

	Gebetsform
	Ein liturgisch einfacher Abschluss mit Kyrie-Ruf, gemeinsam gesprochenem Vaterunser und Segen.

	Ziel des Abends
	Die Teilnehmenden entdecken Gottesdienst und Gemeinschaft als mögliche Erfahrungsräume von Trost, Resonanz, Hoffnung und Gottesbegegnung.

	Rahmen
	ca. 95 Minuten; geeignet für fromme, kirchennahe, kirchendistanzierte und suchende Teilnehmende.


Material
• Kerze oder kleine Mitte, Streichhölzer, Bibel, ggf. ruhige Musik im Ankommen
• Ausgedruckter Bibeltext für alle oder gut hörbare Lesung
• Stifte und kleine Karten oder Papier für den stillen Teil
• Optional: Sitzkreis, damit die gemeinschaftliche Dimension spürbar wird
Hinweis zur Haltung der Leitung
Dieser Abend lebt davon, dass Kirche nicht verteidigt werden muss. Es geht nicht darum, schlechte Erfahrungen kleinzureden, sondern einen ehrlichen Raum zu eröffnen. Die Leitung darf benennen, dass Menschen Kirche sehr unterschiedlich erlebt haben, und zugleich einladen, neu hinzuhören: Wo kann Gottesdienst guttun? Wo kann Gemeinschaft tragen?
Ablauf im Überblick
	Zeit
	Abschnitt
	Inhalt

	10 Min.
	Ankommen
	Begrüßung, Kerze, ruhige Einstimmung, kurze persönliche Ankommensfrage

	10 Min.
	Einstieg
	Gespräch über Räume, Rituale und Gemeinschaften, die guttun

	10 Min.
	Hinführung
	Moderierter Impuls: Warum Menschen Gottesdienst ambivalent erleben

	15 Min.
	Bibel hören
	Lukas 24,13–35 lesen, kurze Wahrnehmungsfragen

	15 Min.
	Austausch
	Gespräch in Zweiergruppen oder Dreiergruppen

	12 Min.
	Impuls
	Gottesdienst und Gemeinschaft als Raum von Unterbrechung, Resonanz und Hoffnung

	10 Min.
	Erfahrungsphase
	Kleine liturgische Übung: Anrufung, Stille, ein Satz zum Mitnehmen

	8 Min.
	Runde
	Was könnte ich neu ausprobieren?

	5 Min.
	Abschluss
	Kyrie, Vaterunser, Segen


1. Ankommen und Begrüßung (ca. 10 Minuten)
Im Raum brennt bereits eine Kerze oder wird zum Beginn entzündet. Auf den Stühlen oder in der Mitte liegen Bibeln oder der ausgedruckte Bibeltext. Wer möchte, kann im Ankommen schon kurz still werden.
Wörtliche Begrüßung
Leitung spricht langsam und offen:
„Schön, dass Sie heute da sind. Wir sind beim letzten Abend unseres Kurses angekommen.“
„In den vergangenen Wochen ging es um Fragen nach Halt, Sinn, Vertrauen, Schuld, Jesus, Neuanfang und geistlichem Leben im Alltag.“
„Heute fragen wir: Wo berühren sich Himmel und Erde? Warum können Gottesdienst und Gemeinschaft guttun?“
„Manche von uns verbinden mit Kirche Wärme, Trost und Heimat. Andere eher Distanz, Enge oder Enttäuschung. Beides darf heute da sein.“
„Wir müssen Kirche heute nicht schönreden. Aber wir wollen ehrlich hinschauen, was Menschen an einem gemeinsamen Glaubensraum dennoch gut tun kann.“
Einfacher Beginn mit Psalmvers und Stille
Leitung:
„Ich lese uns einen kurzen Vers: Herr, du bist unser Zufluchtsort für und für.“
„Wir bleiben einen Moment still und kommen innerlich an.“
Dann etwa 30 bis 45 Sekunden Stille. Danach ein schlichter Übergang:
Leitung:
„Gott, du kennst uns. Du kennst unsere Wege in die Kirche hinein und auch unsere Wege aus ihr heraus. Sei du jetzt in unserer Mitte. Amen.“
2. Einstieg: Räume, Rituale und Gemeinschaften, die guttun (ca. 10 Minuten)
Die Teilnehmenden kommen zunächst leicht und erfahrungsnah ins Gespräch. Noch nicht sofort Kirche, sondern zunächst die allgemein menschliche Erfahrung: Es gibt Orte und Formen, die sammeln, tragen und entlasten.
Wörtliche Hinführung
Leitung:
„Bevor wir über Gottesdienst sprechen, beginnen wir mit einer einfacheren Frage.“
„Fast jeder Mensch kennt Momente, in denen ein Raum, ein Ritual oder eine Gemeinschaft gutgetan hat: vielleicht ein stiller Ort, ein gemeinsames Essen, Musik, ein Friedhof, ein Lagerfeuer, eine Kirche, ein Fußballstadion, eine Familie, ein Chor oder eine feste Gewohnheit.“
„Die Frage ist also: Wo haben Sie schon erlebt, dass etwas Sie gesammelt, getragen oder innerlich aufgerichtet hat?“
Gesprächsimpuls
Mögliche Frage für Zweiergespräch oder kurze Blitzlichtrunde:
• Wo habe ich schon erlebt, dass ein Raum, ein Ritual oder eine Gemeinschaft mir gutgetan hat?
• Was genau war daran wohltuend: Ruhe, Verlässlichkeit, Zugehörigkeit, Worte, Musik, Stille, Erinnerung oder Hoffnung?
3. Hinführung zum Thema Gottesdienst und Kirche (ca. 10 Minuten)
Nach der offenen Einstiegsrunde wird die Brücke zur Kirche geschlagen. Wichtig ist ein ehrlicher Ton: nicht werbend aufgesetzt, sondern suchend.
Wörtlicher Impuls
Leitung:
„Vielleicht merken wir: Menschen brauchen Orte, an denen nicht nur geleistet wird. Orte, an denen man nicht sofort etwas darstellen muss.“
„Gottesdienste können solche Orte sein. Nicht immer sind sie es. Und nicht jeder erlebt das so. Aber im besten Fall geschieht dort etwas Kostbares.“
„Man wird unterbrochen. Man muss sich nicht selbst begründen. Man hört Worte, die größer sind als die eigene Tagesform. Man wird erinnert: Du bist nicht nur das, was du leistest. Du bist gemeint.“
„Und man ist dort nicht allein. Selbst wenn man still bleibt, tragen andere mit: im Singen, im Beten, im Hören und im Hoffen.“
„Darum sprechen wir heute nicht zuerst über Kirche als Institution, sondern über Kirche als möglichen Raum von Resonanz und Hoffnung.“
Kurze Rückfrage in die Runde
Leitung:
„Wenn Sie das hören: Was spricht Sie daran an? Und was macht Sie eher skeptisch?“
Hier genügen wenige Stimmen. Die Leitung dankt für ehrliche Beiträge, ohne sie auszudiskutieren.
4. Bibelteil: Lukas 24,13–35 – Die Emmausjünger (ca. 15 Minuten)
Der Emmausweg eignet sich besonders, weil hier Weggemeinschaft, Enttäuschung, Schriftdeutung, Mahl und das überraschende Erkennen Christi zusammenkommen.
Einführung in den Text
Leitung:
„Wir hören jetzt eine Geschichte von zwei Menschen auf dem Weg. Sie sind enttäuscht, verwirrt und innerlich erschöpft.“
„Ein Fremder kommt zu ihnen, geht mit, hört zu, deutet ihr Leben neu und schließlich erkennen sie ihn beim Brotbrechen.“
„Vielleicht steckt darin schon viel von dem, was Gottesdienst und Gemeinschaft sein können: miteinander gehen, hören, deuten, teilen und neu sehen lernen.“
Lesung
Der Text Lukas 24,13–35 wird ruhig und gut verständlich gelesen. Nach der Lesung folgt eine kurze Stille von etwa einer Minute.
Erste Wahrnehmungsfragen
Leitung fragt, ohne gleich zu kommentieren:
„Was ist Ihnen an dieser Geschichte besonders hängen geblieben?“
„An welcher Stelle fühlen Sie sich den beiden Jüngern nahe?“
„Was verändert sich auf diesem Weg – innerlich und äußerlich?“
Die Leitung sammelt einige Stimmen und fasst behutsam zusammen.
Kurzer Deutungsimpuls
Leitung:
„Die Geschichte erzählt: Glaube beginnt nicht damit, dass Menschen stark sind. Er beginnt oft damit, dass jemand mit seiner Enttäuschung unterwegs ist.“
„Jesus kommt unerkannt dazu. Er drängt sich nicht auf, aber er geht mit.“
„Dann geschieht etwas, das viele aus Gottesdiensten kennen: Es wird auf die Schrift gehört. Das Leben wird im Licht Gottes neu gelesen.“
„Und am Tisch, beim Brechen des Brotes, gehen den Jüngern die Augen auf. Aus Begleitung wird Erkenntnis. Aus Traurigkeit wächst Hoffnung.“
„Vielleicht ist das ein schönes Bild für Kirche im besten Sinn: Menschen sind unterwegs, Christus geht mit, die Schrift wird geöffnet, Brot wird geteilt, Hoffnung kehrt zurück.“
5. Austausch in kleinen Gruppen (ca. 15 Minuten)
Jetzt wird die biblische Geschichte mit der eigenen Erfahrung verbunden.
Fragen für Zweier- oder Dreiergruppen
• Wo erkenne ich mich in dieser Geschichte wieder: eher in der Müdigkeit, im Gespräch unterwegs, im Nicht-Verstehen oder im neuen Aufatmen?
• Was bräuchte ich, damit ein Gottesdienst für mich ein Ort des Aufatmens werden kann?
• Was hilft mir eher: Stille, gute Worte, Musik, Gemeinschaft, Verlässlichkeit, Gebet oder ein Segen?
Wörtlicher Übergang in die Kleingruppen
Leitung:
„Sprechen Sie jetzt bitte zu zweit oder zu dritt miteinander. Niemand muss etwas Persönliches sagen, was er oder sie nicht sagen möchte.“
„Vielleicht erzählen Sie einander nicht nur von guten Erfahrungen, sondern auch von dem, was Ihnen an Kirche schwerfällt. Auch das darf vorkommen.“
6. Vertiefender Impuls: Warum Gottesdienst und Gemeinschaft guttun können (ca. 12 Minuten)
Nach dem Austausch folgt ein etwas dichterer Deutungsabschnitt. Er darf geistlich klar sein, ohne Druck aufzubauen.
Wörtlicher Impuls
Leitung:
„Warum kann Gottesdienst guttun? Vielleicht zuerst ganz schlicht: weil er uns aus dem endlosen Kreisen um uns selbst herausholt.“
„Da ist eine Unterbrechung. Ich muss nicht produzieren, ich muss nicht sofort reagieren, ich muss nicht alles im Griff haben.“
„Dann sind da Worte, die ich mir selbst oft nicht sage: Du bist gehalten. Du bist nicht allein. Du darfst hoffen. Du darfst klagen. Du darfst danken.“
„Und da ist Gemeinschaft. Nicht als Zwang zur Gleichförmigkeit. Sondern als Erfahrung: Andere suchen auch. Andere glauben auch nicht immer stark. Andere tragen mit, wenn ich selbst gerade wenig Kraft habe.“
„Im christlichen Sinn kommt noch etwas hinzu: Wir glauben, dass Christus selbst gegenwärtig sein kann – im Wort, im Gebet, im gemeinsamen Hören, im Segen und im Mahl.“
„Darum ist Gottesdienst mehr als ein schönes Ritual. Er kann ein Ort werden, an dem Menschen neu zu sich, zueinander und zu Gott finden.“
Möglicher kurzer Nachsatz
Leitung:
„Vielleicht müssen wir Kirche nicht zuerst verteidigen. Vielleicht reicht es, wenn wir sie wieder als Ort entdecken, an dem Menschen atmen können.“
7. Erfahrungsphase: Einfache liturgische Übung (ca. 10 Minuten)
Damit der Abend nicht nur über Gottesdienst spricht, sondern etwas davon erfahrbar macht, folgt eine kleine gemeinsame liturgische Form.
Einladung
Leitung:
„Wir machen jetzt eine sehr einfache Form, die an einen Gottesdienst erinnert, ohne dass Sie irgendetwas können müssen.“
„Sie dürfen einfach da sein, innerlich mitgehen oder auch nur zuhören.“
Ablauf der Übung
Leitung:
„Wir werden zunächst einen Kyrie-Ruf sprechen. Kyrie heißt: Herr, erbarme dich. Es ist ein alter Ruf der Kirche – schlicht, ehrlich und ohne fromme Übertreibung.“
„Danach ist ein kurzer Moment der Stille. Wer mag, kann auf eine Karte ein Wort schreiben: eine Sehnsucht, eine Bitte, einen Dank oder etwas, das er loswerden möchte.“
„Zum Schluss sprechen wir gemeinsam das Vaterunser.“
Wörtliche Durchführung
Leitung langsam, die Gruppe kann jeweils mitsprechen:
„Gott, wir bringen dir, was wir mit uns tragen: unsere Freude und unsere Müdigkeit, unsere Hoffnung und unsere offenen Fragen.“
„Herr, erbarme dich.“
„Christus, erbarme dich.“
„Herr, erbarme dich.“
Dann folgt etwa eine Minute Stille. Optional werden Karten still in die Mitte gelegt oder bei der Kerze gesammelt.
8. Runde: Was könnte ich neu ausprobieren? (ca. 8 Minuten)
Wörtliche Überleitung
Leitung:
„Vielleicht bleibt nach diesem Abend nicht gleich eine große Entscheidung. Aber vielleicht ein kleiner nächster Schritt.“
„Darum die Frage: Was könnte ich in nächster Zeit neu ausprobieren? Vielleicht einmal bewusst einen Gottesdienst besuchen. Vielleicht früher kommen und einfach still dasein. Vielleicht mit jemandem zusammen hingehen. Vielleicht nur ein Gebet oder ein Segen am Ende des Tages.“
Mögliche Abschlussfrage in die Runde
Leitung:
„Welcher kleine Schritt wäre für Sie realistisch – nicht als Pflicht, sondern als Möglichkeit?“
Es genügt, wenn einige kurz antworten. Die Leitung würdigt kleine und vorsichtige Schritte ausdrücklich.
9. Liturgisch einfacher Abschluss (ca. 5 Minuten)
Gemeinsames Vaterunser
Leitung:
„Lasst uns zusammen beten, wie Jesus seine Jünger beten gelehrt hat: Vater unser im Himmel …“
Segensgebet
Leitung:
„Gott segne dich mit Orten, an denen du aufatmen kannst.“
„Gott segne dich mit Menschen, die dich tragen, ohne dich festzulegen.“
„Gott segne dich mit Worten, die dich erinnern, dass dein Leben gemeint ist.“
„So segne dich der barmherzige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.“
Optionaler Ausklang
Wenn es zum Kurs passt, kann nach dem offiziellen Ende noch zu Tee, Wasser oder einem kleinen Imbiss eingeladen werden. Gerade der letzte Abend gewinnt, wenn nicht sofort Schluss ist, sondern noch Raum für Begegnung bleibt.
Leitungshinweise für die Praxis
• Nicht defensiv werden, wenn Kritik an Kirche geäußert wird. Ehrlichkeit erhöht die Glaubwürdigkeit.
• Die christliche Zuspitzung darf klar sein: Christus ist die Mitte. Zugleich soll niemand zu schnellen Entscheidungen gedrängt werden.
• Bei kirchendistanzierten Menschen helfen konkrete, kleine Zugänge mehr als allgemeine Appelle.
• Wenn der Abend in einem Gemeinderaum stattfindet, kann am Ende auf kommende Gottesdienste oder niederschwellige Formen wie Abendgebet, Taizé, Andacht oder offene Kirche hingewiesen werden.
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